Tagebuch 

Den Zwanzigste Januar

Zweitausendundein

Guten Nachmittag.  Ich wage es nicht zu äußern, daß ich vielleicht eine Lebenspartnerin gefunden hätte.  Der Magen stillt sich nicht, meine Beine werden wackelig, und der Morgen, eben im Regen, hält jeden Hauch des Lebenslustes.  Ich hätte alles auf eine Karte legen….  

Das ehemaliges wird abgeschabt werden, in dem Falle, daß ich dieses schönes auf mich nähme.  Zur Zeit fällt mir alles was mir in der Umgebgung ist, fremd artig ein, wenn doch diese Gefühle und Sensationen des wahres Leben entsprechen, das was manche danach lechzen und streben, wenn nur im lezten mittles/mangels des menschlichen,  durch den Kescher fallen lassen.  Mir ist es bewußt, daß eine Reihe schnell herangelernte Sitte, nur selten dem angelangt wird, hätte ebendann das Lebenlang des Im-Sitt-sein, sich gleichsetzen.  Wenn und ob dieses geschehe wäre nicht so wichtig wenn der Alter dem nicht so nachrännte.  Wahrheitlich, jedoch, wird unsere menschliche Seite sein Ende haben, während das uns hinterlassenen die Täte des Lebens auszeichnen muß.  

Zum ersten Male befinde ich mich in der Lage der sich in mich vonstatten gehende Fortwuchs spüren zu können, was mich freut, so wohl als an die Anerkennung kommt, daß ich auch ein Ende in diesem Raum haben werde.  So mit gesundem Körper, mit bereitem Herz, werde ich genre eine Freundin annehmen, gerne diese auch schwängern und lieben.  Das wahre Leben in der Wahrheit beginngt in manchen überaus früh, in anderen, auf Grunde des Willens des Außervorstellbares, nachher.  

Persöhnlich, werde ich angeben, daß ich noch nicht dieses Leben gegen eines anderen unbekannter Arten tauschen würde.  Dieses Leben gehört mir und meine Ziele.  

Ich hätte noch warten können, auf eine nicht voraussagebare Angelegenheit.  Möchte aber diese der sehr wenigen gebotenen herzgemäß handeln.  

Die, derer Leben dem Unbewußter unbekannt ist;  warum schildern diese Leute durch Tagebücher, Geschichte, unter anderen, also durch Schrift?  Zwar als ich diesen Satz am Aufbauende im Kopf hielt, wurde sofort mir durch mich selbst gemahnt, daß anderen außer Wörtern betrachtet man als Hinterlasses eines guten, gearbeiteten Leben an.  Kunststücke, Kleidundsstücke, Baustücke, Schmückstücke, Wissenstücke, Verhaltenstücke…  Umwandlungstücke, Lächelnstücke.  

Über die Umwaldlung der Ernstheit des Vorhabens

Manche werden, manche wollen, manche können, manche tun.  

Dieses Stück möchte ich heran, weil ich wundere mich warum eine plötzliche Ernstheit in mich aufgestiegen ist,  wobei dieses kleine schöne Fräulein meine Interesse so erweckt hat, mich so imponiert hat, daß ich den Faden in dessen Nähe verliere.  Zwar seit zwei Jahren, wenn eben vier Jahren, sind deutlich die Spuren des In-Liebe-Fallen-Wollen, selbst zu erkennen.  Geduld hatte ich zum ersten kaum gehabt, ein mißlungener Versuch, ein vergeudeter Versuch.  Die Zeit hat sich geändert, die Umgebung hat sich geändert.  Meine Ernstheit erhalte ich hierdurch völlig.  In der Hoffnung einer gut erhaltenden Beziehung, darf man nein auf diesen Lebensmut verzichten.  

Werde ich die Wahrheit niederlegen, um die Zukunft erblicken?  Ja.  Aber mit einer Person, statt allein.  

___________________________________________________________

Meine Schreibdiziplin wird mir noch einfallen…

Meist in der unauffäligste Situationen springen die Gedanken ins Gedächnis!  

Ich mag sehr hier  zu sein, möchte allen danken, daß ich Schnee freie straßen zum Radfahren habe, auch so daß Leute herkommen können.  Obwohl neu, bin ich der Meinung daß ich mich gut einmischen lasse, sowohl als einiges denen sich um mir befindenen zürückgeben kann.  

Ich mag den Herrn Randalzhofer, er ist nett.  Ich sehe in ihm keine zweite gemeine Personalität, der nach dem Geschäftsoffenhaben auftritte.  Er hat auch Glück, daß er um sich Frauen, Kunden, seine schöne Frau einbezogen, die ihm Freunden sind, zu haben.  

Mich wundert, ob als ich in arabischem noch angehen möchte,  ob eine Beeinträchtigung vor mir stünde, angenommen, daß ich nicht eine arbabische Frau zu mich nähme?  

Ich werde die Nautur, mich selbst, sowohl als Freunde mir in dieser Entscheidung verhelfen lassen.  Wenn diese so geneigt wären. 

______________________________________

Die Liebe  ist keine Beeinträchtigung, sonder eine Gabe Gottes.  Danke.  

Das Lernen ist nicht dem berechtigt, sondern geschenkt.  

